
1,66 Mk.

bis 9 Uhr geöffnet.
tion Abends von 6 -7 U

Abonuementspreis: Vierteljährlich bei den Aus
trägern 1,20 Mk., in den Ausgabeſtellen 1 Mk., beimPoſtbezug 1,26 änt., mit Lan briefträgerBeſtellgeld

Die einzelne Nummer wird mit 15 Pfg.
berechnet. Die Expedition iſt an Wochentagen
von früh 7 bis Abends 7, an Sonntagen von 8!h Sprechſtunde der Redak-

hr.
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Juſertionsgebühr: Für die 5geſpaltene Corpus
oder deren Raum 20 Pfg., für Private inerſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche

und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Complicirter Sa
Notizen und Reclamen außerhalb des Jnſeratentheils
40 Pfg. Sämmtliche Annoncen-Bureaux nehmen
Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereinkunft.

wird entſprechend höher berechnet.

Tageblatt und Sand.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreisverwaltung und Publikations-Organ vieler anderer Behörden.)

Gratisbeilage „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Nr. 17. Sonntag, den 20. Januar 1901. 141. Jahrgang

Bekanntmachung.

Auf Grund des S 10 des Unfallverſicherungs-
geſetzes für Land und Forſtwirthſchaft vom
30. Juni 1900 (R. G. Bl. S. 641 ff.) des
S 34 des Jnvalidenverſicherungsgeſetzes vom

Juli 1899 (R. G. Bl. S. 463 ff.) und
des S 8 des Krankenverſicherungsgeſètzes vom
10. April 1892 (R. G. Bl. S. 417) ſetze ich,
wie in der nachſtehenden Tabelle angegeben,
für die darin bezeichneten Theile des Re-
gierungsbezirks Merſeburg den durchſchnitt-

Jahresarbeitsverdienſt der in der Land-
und Forſtwirthſchaft beſchäftigten Perſonen
und den ortsüblichen Tagelohn gewöhnlicher
Tagearbeiter hiermit von neuem feſt.
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Merſeburg, den 29. Oktober 1900.
Der Königliche Präſident.J. V.: (gez.) Pogge.

Vorſtehende Bekanntmachung bringe ich mit

dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß daß
die anderweit feſtgeſetzten ortsüblichen Tage-
löhne ſechs Monate nach der Veröffentlichung,
alſo vom 3. Mai d. Js., die durchſchnittlichen
Jahresarbeitsverdienſte vom Tage der Ver-
öffentlichung, alſo vom 3. November 1900,
anzuwenden ſind.

Merſeburg, den 10. Januar 1901.
Der Königliche Landrath.

Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Die betheiligten Gewerbebetreibenden werden

auf den Miniſterialerlaß vom 6. Dezbr. 1900,

die Beſchäftigung jugendlicher Arbeiter und
Arbeiterinnen in Werkſtätten mit Motor-
betrieb betreffend (abgedruckt in der Sonder-
beilage des Amtsblatts vom 29. Dezember
v. J. und in Nr. 5 des Kreisblatts v. d. J.)
insbeſondere auf die Verpflichtung zur Er-
ſtattung der vorgeſchriebenen Anzeigen über
die Beſchäftigung der vorgenannten Perſonen
(Abſ. a Nr. 7 und Abſ. c Nr. 13 der Aus-
führung zum gedachten Erlaß) hiermit mit
dem Hinweis aufmerkſam gemacht, daß in
der Bekanntmachung des Kreisblatts Abſ.
Nr. 13 letzte Zeile ſtatt: „bis zum erſten
Januar 1901“ „bis zum 1. Februar 1901“
zu leſen iſt.

Merſeburg, den 7. Januar 1901.
125) Die Polizei- Verwaltung.

Die Feier in Berlin.
Ein herrlicher Wintertag gab dem heutigen

bedeutungsvollen Feſte ſeine Weihe. Der
Nebel, der am frühen Morgen über der Stadt
lagerte, war vor der ſiegreichen Sonne ge-
wichen, und bald trat das traditionelle Hohen-
zollernwetter in ſeine Rechte. Die Straße
Unter den Linden war von einer feſtlich ge-
ſtimmten Menge überfluthet; auf der breiten
Avenue entwickelte ſich das Treiben eines
Volksfeſtes. Es gab genug zu ſehen: der im
Fahnenſchmuck paradirende herrliche Straßen-
zug, das Abholen der Fahnen und Standarten
mit klingendem Spiel; die Anfahrt der zum
Krönungs- und Ordengsfeſte befohlenen Gäſte.
Dieſes Schauſpiel übte wie immer ſeinen
Reiz aus. Die Pracht der Galakutſchen, die
Uniformen, die Trachten der fremdländiſchen,
zum Theil exotiſchen Würdenträger, alles dies
giebt zuſammen ein Bild, an dem ſich derZuſchauer gern erfreut. Als um 121, Uhr
im Luſtgarten 101 Kanonenſchüſſe abgefeuert
wurden, erreichte der Andrang Unter den
Linden ſeinen Höhepunkt. Von allen Seiten
eilte die Menge dem Schloſſe zu, das, wie
ſtets bei derartigen Gelegenheiten, in weitem
Umkreiſe abgeſperrt war. Die Schutzmanns-
ketten zu Fuß und hoch zu Roß hatten oft
Mühe, dem Anſturm zu wehren und den
Verkehr in geregelte Bahnen zu leiten.

Unter den Linden, wo ſich das offizielle
Leben Berlins konzentrirt, waren viele
Hunderte erſchienen, um dem bewegten Bilde
zuzuſchauen, das ſich in den Vormittags-
ſtunden entwickelte. Beſonders abwechslungs-
voll und farbenprächtig wurde die heutige
Auffahrt durch die ungewohnten Uniformen
und Galatrachten der vielen fremdherrlichen
Abgeſandtſchaften und der Diplomatie.
Zahlloſe Hofwagen, Equipagen und Mieths-
kutſchen rollten ununterbrochen, ſchier unend-
lich heran, um die etwa 1200 Gäſte des
Kaiſers zum Schloß zu bringen, wo eine
ungewöhnlich große Zahl zu Dekorirender amMahle des Kaiſerpagares theilnahmen. Gleich-

zeitig zogen Truppentheile unter klingendem
Spiel durch die Straßen, um die Fahnen
und Standarten aus dem Königlichen Schloß
in die Kirchen abzubringen, woſelbſt ſie auf
Befehl des Kaiſers während des Gottes-
dienſtes neben den Altären aufgeſtellt
wurden, um nachher wiederum feierlich in das
Schloß übergeführt zu werden. Um 12
Uhr folgte in der Kapelle des Schloſſes ein
Gottesdienſt, dem naturgemäß nur ein
kleiner Kreis beiwohnen konnte. Der vom
Kaiſer ausgewählte Doppeltext, über welchen
General- Superintendent D. Dryander die
Feſtpredigt hielt, lautet:

Da nahm Samuel
nannte ihn Eben-Ezer

einen Stein und
und ſprach: Bis

hierher hat uns der Herr geholfen.
(1. Sam. 7. 12.) Er muß waoachſen, ich
aber muß abnehmen. (Joh. 2. 30.)

An Meine Armee!
Jch gedenke heute, bei der Feier des zwei-

hundertſten Jahrestages der Annahme der
Preußiſchen Königswürde, vor allem Meiner
Armee. Der König und die Armee gehören
in Preußen unzertrennlich zuſammen. Dieſer
enge perſönliche Zuſammenhang zwiſchen
Mir und jedem einzelnen Meiner Offiziere
und Soldaten beruht auf 200 Jahre alter
Tradition. Der Geiſt, welcher, von Friedrich I.
an, von allen Königen in der Armee gepflegt
wurde, der Geiſt der Ehre, der Pflichttreue,
des Gehorſams, der Tapferkeit, der Ritter-
lichkeit, er hat die Armee zu dem gemacht,
was ſie ſein ſoll, und was ſie iſt: die ſcharfe,
zuverläſſige Waffe in der Hand ihrer Könige,
zum Schutz und zum Segen für die Größe
des Vaterlandes. An der Spitze der Armee
d Vaterlande zu dienen, das iſt MeinWille, und das war der vornehmſte Wunſch
aller Meiner in Gott ruhenden Vorfahren.
Jhrer Fürſorge verdankt die Armee ihre Kraft
und ihr Anſehen. Sie hat durch zwei Jahr-
hunderte des großen Königs Ausſpruch wahr
gemacht: „Die Welt ruht nicht ſicherer auf
den Schultern des Atlas, als der Preußiſche
Staat auf den Schultern der Armee!“ Mit
ihrem Blute hat ſie die Liebe und Dankbarkeit
für ihre Könige beſiegelt! Hierfür danke Jch
der Armee aus bewegtem Herzen. Jch danke
ihr für ihre Hingabe, welche ſie für Mich und
Mein Haus im Dienſte des Vaterlandes ohne
Ruhe und Raſt, Jahr aus, Jahr ein, ſelbſtlos
bethätigt. So lange dieſer Geiſt die Armee
mit ihren Königen verbindet, ſo lange brauchen
wir keine Stürme zu ſcheuen, und Preußens
Adler wird ſtolz ſeinen hohen Flug unent-
wegt fortſetzen, zum Wohle Preußens, zum
Wohle Deutſchlands! Das walte Gott!

Berlin, den 18. Januar 1901.
Wilhelm R.

Berlin, 18. Januar. Der „Reichs-
anzeiger“ veröffentlicht W Urkunde über
die Stiftung des Verdienſtordens der
Preußiſchen Krone:

„Wir Wilhelm von Gottes Gnaden König
von Preußen u. ſ. w. haben beſchloſſen, aus
Anlaß des 200 jährigen Jubiläums des
Königreichs Preußen einen Orden zu ſtiften.
Derſelbe ſoll den Namen V zerdienſtorden der
Preußiſchen Krone führen, aus einer Klaſſe
beſtehen und zwiſchen dem Schwarzen Adler-
orden und dem Großkreuz des Rothen
Adlerordens rangiren. Die Abzeichen des
Ordens ſollen an einem blauen gewäſſerten,
an jeder Seite mit einem goldenen Streifen ver-
ſehenen Bande, ein von der linken Schulter zur
rechten Hüfte zu tragendes Kreuz und ein
achtſpitziger, auf der linken Bruſt zu tragender
Stern nach den von Uns genehmigten Muſtern
bilden.“

Ferner veröffentlicht der „Reichsanzeiger“
folgende Kabinetsordre des Kaiſers an den
Reichskanzler (Reichsmarineamt):

„Der heutige Gedenktag lenkt Meinen
Blick rückwärts in die Zeit des Kurfürſten-
thums Brandenburg. Die ſtolze Flotte, die
der Große Kurfürſt erſtehen ließ, hat unter
dem rothen Adler ihre vielſeitigen Aufgaben
zum Ruhme des engeren Vaterlandes mit
Glück und Geſchick gelöſt. Unter Preußens
Königen iſt ſie neu erſtanden. Der
200 jährige Gedenktag, vor deſſen Feier wir
ſtehen, findet ſie in lebenskräftiger Geſtalt
im neuen deutſchen Reiche wieder. Bei den

immer wachſenden Aufgaben, vor denen
Meine noch in der Entwickelung begriffene
Flotte ſteht, bedarf ſie einer nie raſtenden,
zielbewußten Arbeit, um zu einem ſo ſtarken
Werkzeuge für das deutſche Reich zu werden,
wie es Meine Vorfahren auf dem preußiſchenabnigethrone in der Armee beſeſſen haben.

Die wichtigſte Bedingung hierfür iſt ſchon
erfüllt. Der Geiſt des Schöpfers jener alten
Flotte, der Geiſt des Großen Kurfürſten hat
ſich auf die neue Schöpfung vererbt und iſt
in ihr lebendig. So fühle Jch Mich am
heutigen Gedenktage des Königreichs Preußen
auch mit Meiner Marine aufs Neue ver-
bunden. Es gereicht Mir zur Freude, ihr
als ſichtbaren Ausdruck deſſen eine beſondere
Auszeichnung zu Theil werden zu laſſen,
indem Jch beſtimme, daß auf der Koppel
und auf dem Schärpenſchloſſe in Meiner
Marine Mein Namenszug getragen wird.“

Weiter berichtet der „Reichsanzeiger“: Ein
Erlaß des Kaiſers an den Reichskanzler
(Reichsmarineamt) lautet:

„Jch will Meiner Marine den holländiſchen
Ehrenmarſch für Trommler und Pfeifer mit
der Maßgabe verleihen, daß die Marinetheile
allein berechtigt ſein ſollen, dieſen Marſch an
Bord und an Land ſtets zu ſpielen“.

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht ferner
einen kaiſerlichen Erlaß an den Reichskanzler
(Reichsmarineamt) welcher lautet:

„Der heutige Gedenktag giebt Mir einen
willkommenen Anlaß, Meiner Marine alsWuentes Zeichen Meines Wohlwollens das

bronzene Standbild Meines Urahns, des
Großen Kurfürſten, zum Geſchenk zu machen.Daſſelbe ſoll in Kiel an der Gartenſeite der
Marine Akademie demnächſt Aufſtellung
finden. Jch ſetze Sie hiervon mit dem Auf-
trage in Kenntniß, dieſen Erlaß Meiner Marine
bekannt zu geben.“

Berlin, 18. Jan. Der Kaiſer be
willigte aus Anlaß der Feier des nationalen
Gedenktages an Gnadengeſchenken dem
Provinzialverbande der vaterländiſchen Frauen-
vereine in Königsberg i. Pr. zur Ver-
mehrung des weiblichen Pflegeperſonals für
Granuloſebehandlung 10000 M., dem Dia-koniſſen-Mutterhauſe Danzig zur Anſtellun ig

von Gemeindeſchweſtern auf dem Lande
60000 M., dem heſſiſchen Diakoniſſenhauſe
zur Unterhaltung von Pflegeſchweſtern in der
Umgegend von Kaſſel 10000 M., dem Ge-
meindekirchenrathe der Friedenskirche zu
Potsdam für Armen- und Krankenpflege
10 000 M. und dem Saalburg-Fonds zu
Homburg v. d. Höhe 10000 M. Außerdem
ſtiftete der Kaiſer der Stadt Potsdam einenBronzeabguß des Standbildes Friedrichs s des

Großen in der Siegesallee zur Aufſtellung
auf der Plantage in Potsdam.

Ordens-Verleihungen und Standes-
Erhöhungen.

Der erbliche Adel iſt verliehen worden u. a.
dem Landgerichts- Präſident Dr. Schmidt in
Halle a. S., der Adel dem Oberſtleutnant
Kühne, beauftragt mit der Führung des 10.
Huſaren-Regiments.

Jn's Herrenhaus auf Lebenszeit
rufen worden u. a.
Dryander, Generaloberſt v. Losé,
Dr. Sommerweck in Hildesheim.

Das Großkreuz des Rothen Adler-Orden
mit Eichenlaub und Schwertern am Ringe
hat u. a. erhalten: v. Klitzing, komman-
dirender General des 4. Armeekorps.

Den Rothen Adler-Orden 1. Klaſſe hat u. a.
erhalten: Kopp, Kardinal-Fürſtbiſchof von
Breslau.

ſind be-
D

Biſchof
Oberhofprediger Dr.
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Den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub hat u. a. erhalten: Dr. Fürſt,
Berghauptmann in Halle a. S.

Den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe mit der
Königl. Krone hat erhalten: Scherl, Ver-
leger des Berliner LokalAnzeiger.

Den KronenOrden 2. Klaſſe hat u. a. er-
halten: Dr. Willi, Biſchof von Limburg.

Das Kreuz der Großcomthure des Königl.
Hohenzollern'ſchen Hausordens hat erhalten:
Wirklicher Geheimrath Dr. v. Lucanus.
Den Stern zum Rothen Adler- Orden
2. Klaſſe mit Eichenlaub haben u. a. er-
halten v. Hugo, Kommandeur der
7. Diviſion; v. Renthe, gen. Fink,
Kommandeur der 8. Diviſion.

Den Rothen Adler-Orden 2. Klaſſe mit
Eichenlaub haben u. a. erhalten: Landes-
direktor v. Manteuffel auf Kroſſen;
Seydel, Eiſenbahn Direktions Präſident
in Halle a. S., Taeger, Eiſenbahn
Direktions- Präſident in Magdeburg.

Den Rothen Adlerorden 3. Klaſſe mit der
Schleife hat u. a. erhalten: v. Kropff, Oberſt
und Kommandeur des 26. Jnf.-Rgts.

Den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe haben
u. a. erhalten: Bartels, Rittergutsbeſitzer
auf Langendorf, Kr. Weißenfels; Dr. Dahl-
mann, Landgerichts- Präſident in Naumburg
a. S.; Dieſing, Hauptmann bei der Unter-
offizierſchule in Weißenfels; Friedenthal,
Senats- Präſident beim Oberlandesgericht in
Naumburg a. S. Grundtmann, Hauptmann
bei der Unteroffizierſchule in Weißenfels von
Kotze, Amtsvorſteher in Lodersleben, Kreis
Querfurt; von Kroſigk, Rittmeiſter im 12.
Huſaren-Regiment; Manns, Landgerichts-
Direktor in Naumburg a. S.; Schede,
Hauptmann bei der Haupt-Kadettenanſtalt.

Zu den chineſiſchen Wirren.
Merſeburg, den 19. Januar.

Es liegt heute folgende Meldung vor:
London, 18. Jan. „Morning Poſt“

berichtet aus Peking unter dem 16. Januar:
Das Friedensprotokollund das zugehörige
kaiſerliche Edikt ſind, gehörig mit Unter-
ſchrift und Siegel verſehen, heute Nachmittag
den fremden Geſandten überreicht worden.
Gleichzeitig übergaben die chineſiſchen Vertreter
den Geſandten eine Depeſche des Kaiſers, in
der dieſer verlangt, die Forts von Taku
ſollten nicht geſchleift, ſondern von fremden
Truppen beſetzt werden; für das Verbot der
Einfuhr von Waffen ſolle eine beſtimmte
Geltungsdauer feſtgeſetzt und es ſollten die
Strafexpeditionen eingeſtellt werden. Außer-
dem beauftragt der Kaiſer ſeine Bevoll-
mächtigten, folgende Fragen zu ſtellen: Wie
viel Land für die Geſandtſchaften behalten
werden ſolle, wie viel Mann an Schutzwachen
für die Geſandtſchaften nach der Entfernung
der Truppen zurückbleiben und was der
wahrſcheinliche Betrag der Aufwendungen
für die militäriſchen Operationen ſei, und
ſchließlich, wann die Ausländer die öffent-
lichen Aemter und Archive in Peking den
Chineſen wieder zu übergeben gedächten. Die
Beſtrafung der ſchuldigen Beamten erwähnt
der Kaiſer nicht.

Der Krieg in Südafrika.
London, 17. Januar. Aus Standerton

wird gemeldet, daß ſich ſechs Burenkommandos
im ErmeloDiſtrikt zuſammenziehen. Jhr
Ziel iſt gegen Natal gerichtet. Kommandant
iſt Louis Botha. Die Geſammtſtärke beträgt
6000 Mann.

London, 18. Januar. „Daily Mail“
berichtet aus Kapſtadt vom 17. d. Mts., die
Buren häten zweimal verſucht, Barkley-Eaſt
zu nehmen, ſeien aber zurückgeſchlagen
worden. Einige Buren ſeien durch das Feuer
der die Stadt vertheidigenden Freiwilligen
gefallen.

Kapſtadt, 18. Januar. Das Kriegs-
recht iſt hier in allen Bezirken der Kolonie
mit Ansnahme der Bezirke Kapſtadt,
Simonstown, Wynberg, Port Elizabeth,
Eaſt London, Trankai, Timbuland und
Griqualand Oſt verkündet worden. Nach der
Proklamation iſt es allen Bewohnern der
Kap Halbinſel mit Ausnahme der Beamten
und Militärperſonen verboten, im Beſitze von
Waffen und Munition zu ſein, welche bis
zum 1. Februar an die Behörde abßgeliefert
werden müſſen.

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 18. Januar. (Hofnachrichten.)
Der Kaiſer begab ſich heute Morgen
88 Uhr in die Siegesallee und legte am
Denkmale König Friedrich's J. einen Kranz
nieder, fuhr von dort nach dem Mauſoleum

war, begrüßt.

in Charlottenburg und legte einen Kranz am
Sarge Kaiſer Wilhelm's J. nieder. Nach dem
königlichen Schloſſe zurückgekehrt, empfing der
Kaiſer die Botſchafter und Geſandten, ſowie
die Abordnungen fremder Fürſten und Staaten.
Um 11 Uhr folgte der Empfang der in Ver-
tretung ihrer Souveräne erſchienenen deutſchen
Prinzen. Hieran ſchloß ſich die Feier des
Krönungs- und Ordensfeſtes mit einem Gottes-
dienſte in der Schloßkapelle und Tafel. Jm
Weißen Saale erfolgte der Empfang der Ab-
ordnungen aus Oſtpreußen.

Eine Zeitungs-Meldung von der Ein
führung neuer Uniformen in der
Armee wird jetzt von unterrichteter Seite be-
ſtätigt. Bekleidungsſtücke, die ſowohl in der
Form, als auch in der Stofffarbe von den
bisher gebräuchlichen weſentlich abweichen,
werden ſeit einigen Wochen von einzelnen
Truppentheilen probeweiſe angewendet. Eine
wichtige Neuerung beſteht darin, daß die
blanken Knöpfe an den Uniformröcken fortan
verſchwinden ſollen; vorn an der Bruſt ſind
die Knöpfe, von dunkler Farbe; unter dem
Tuch angebracht. Der Stoff des Rockes, der
die bequeme Form der Litewka erhält, iſt
nicht mehr von blauer, ſondern von grau-
brauner Farbe. Manches Steife und Un-
praktiſche an den alten Uniformen iſt bei den
neuen Bekleidungsſtücken vermieden.

Einen eigenartigen Beitrag zum Kapitel
Brüderlichkeit der Sozialdemokraten
liefert der „Korreſpondent für Deutſchlands
Buchdrucker“, wo folgende Richtigſtellung zu
leſen iſt: Jn der Nr. 3 des „Korreſpondent“
findet ſich im Leitartikel ein Satz, der ſich
nur auf mich beziehen kann, jedoch Unrichtiges
enthält. Es heißt dort: „Zielbewußt ohrfeigt
der Chefredakteur der „Leipziger Volkszeitung“
ſeinen Mitredakteur Ohne hier in der
Streitfrage ſelbſt Stellung zu nehmen, muß
ich einer gefliſſentlich verbreiteten Unwahrheit
gegenüber erklären, daß der Sachverhalt um-
gekehrt liegt. Jch habe Herrn Dr. Schön-
lank am 16. oder 17. Oktober 1896 am
Ende einer nach meiner Entlaſſung aus dem
Gefängniſſe erfolgten Erörterung geohrfeigt.
Jch kann das jederzeit und an jeder Stelle
durch Zeugen nachweiſen. Mannheim, 11. Jan.
1901. Simon Katzenſtein.“

Frankfurt a. O., 15. Jan. Das dem
Geheimen Juſtiz- und Kammergerichtsrath
a. D. Tirpitz anläßlich ſeines 90. Geburts-
tages vom Kaiſer überſandte Telegramm hat
folgenden Wortlaut Den Vater des um die
Entwicklung Meiner Marine hochverdienten
Sohnes grüßt an ſeinem neunzigſten Geburts-
tage ſein König und Kaiſer mit antheilvollſten
Glückwünſchen. Wilhelm I. R. Außerdem
verlieh der Kaiſer dem Geheimrath Tirpitz
den Kronenorden 2. Klaſſe und das von
Proffeſſor Doepler d. J. auf Anordnung des
Kaiſers hergeſtellte farbige Gedenkblatt zum
200 jährigen Jubiläum des Königreichs
Preußen mit folgender eigenhändiger Wid-
mung: Zum 90. Geburtstage, 14. Januar
1901. Wilhelm.

Weſel, 18. Januar. Korvettenkapitän
Lans, der heute hier eintraf, wurde auf dem
Bahnhofe von den Spitzen der Civil- und
Militärbehörden empfangen und von dem
Oberbürgermeiſter Dr. Fluthgraf, der von
dem Kollegium der Stadtverordneten umgeben

Jn ſeiner Anſprache feierte der
Oberbürgermeiſter Lans als den Helden von
Taku, wie die Kriegsgeſchichte ihn dereinſt
nennen werde. Bei ſeinem Einzuge in die
Stadt wurden Lans von der Bürgerſchaft
zahlreiche Kundgebungen dargebracht. Die
StadtverordnetenVerſammlung hat außerdem
Lans, der ein Sohn der Stadt Weſel iſt,
einen Ehrentrinkbecher geſtiftet.

Königsberg i. Pr., 17. Januar. Der
Kaiſer hat, der Oſtpreußiſchen Zeitung zufolge,
der hieſigen Domgemeinde zur Wiederher-
ſtellung des Domes ein Gnadengeſchenk von
50 000 Mk. bewilligt.

Cokales.
Merſeburg, 19. Januar.

Ordensverleihungen.
zur Stunde bekannt geworden, haben aus
Merſeburg erhalten den Rothen Adlerorden
4. Klaſſe Herr Regierungsrath Schwanert,
das Allgemeine Ehrenzeichen Herr Boten-
meiſter Elm.

Zweihundertjahr-Feier. Jm Anſchluß
an unſern geſtrigen Bericht bringen wir über
den weiteren Verlauf des Feſtes noch Nach-
ſtehendes zur allgemeinen Kenntniß: Als die
ſiebente Abendſtunde herankam, rüſtete man
zur Jllumination, und je weiter die Zeit vor-
rückte, deſto mehr Fenſter erſtrahlten im
Schimmer der Kerzen und Lämpchen. Die
Betheiligung an der Jllumination war eine
recht lebhafte, auf einem Rundgang von der
Oberaltenburg aus durch die Burg, Gotthardt

So viel bis

hätten ſich die

und Kl. Ritterſtraße gab es nur wenige
Häuſer, welche keinen Lichterſchmuck angelegt
hatten. Alt und Jung, Arm und Reich zog
durch die Straßen, um ſich die Jllumination
anzuſehen. Am ſtärkſten war der Beſuch des
Schloßhofes und des Platzes vor dem neuen
Ständehauſe. Jm altehrwürdigen Schloß
waren ſämmtliche Fenſter erleuchtet und die
ganze Szenerie gewährte einen eigenartig
ſchönen Anblick. Auch die ſplendide und mit

feinem Geſchmack arrangirte Beleuchtung des
neuen Ständehauſes zog die ſchauluſtige
Menge unaufhörlich an. Das Denkmal
Kaiſer Wilhelm's im Schloßgarten wurde
von zwei rieſigen Pechpfannen flankirt,
während das Kaiſer
von einfachen Flämmchen und bunten
Lampen erhellt wurde. Um 8 Uhr
Abends erſtrahlte der Thurm der Stadtkirche
in bengaliſchem Lichte, und zweiſtimmig
wurde vom Thurme herab der Choral:
„Lobe den Herren“ geblaſen. Es könnte
noch manches Haus genannt werden, welches
ſich durch ſchöne Jllumination hervorthat,
doch wollen wir eine derartige Einzel-Auf-
führung unterlaſſen, genug: die Jllumination
war eine wohlgelungene und man hat nur
Worte der Anerkennung darüber gehört.
Auf 8 Uhr war der Kommers des „patri-
otiſchen Vereins“ im „Tivoli“ anberaumt
worden. Es hatten ſich zu demſelben die
Spitzen der Regierungs, der Provinzial und
der ſtädtiſchen Behörden, die Räthe und Be
amten, aktive Offiziere, ſowie zahlreiche Bürger
eingefunden. Von Anbeginn an ging durch
die Verſammlung eine vweihevoll-ernſte, aber
doch auch freudige Stimmung. Mit dem
Preußenmarſch, den die ſtädtiſche Kapelle auf's
Beſte exekutirte, nahm die Feſtlichkeit ihren
Anfang. Daran ſchloß ſich die Jubel-
Ouverture von Weber. Nunmehr ergriff das
Wort zu einer Begrüßungs- Anſprache Herr
Verwaltungs-Gerichts Direktor Klingholz,
welcher ausführte, daß wir alle Veranlaſſung
hätten, auf unſer Vaterland ſtolz zu ſein.
Wir fühlten uns als Preußen und gleichzeitig
als gute Deutſche. Beides laſſe ſich ſehr
wohl vereinigen, es ſei aber nicht immer ſo
geweſen, es habe Zeiten gegeben, wo Preußen-
und Deutſchthum entgegengeſetztePole bildeten.
Viele brauchten nur zurückzublicken in die
Tage der eigenen Jugend, um das beſtätigt
zu finden. Aber auch ſpäter, nach der Schlacht
von Königgrätz, habe es da nicht viele ge-
bildete Männer, edle Naturen, gegeben, welche
ſich Nichts verſprachen von einem Deutſchland,
in welchem Preußen die Hegemonie über-
nehme, Männer, die in dem neuen Deutſch
land nichts ſahen, als ein vergrößertes
Preußen Aber all' dieſer Klagen ungeachtet
gab es einen Meiſter, welcher es verſtand,
dieſe Gegenſätze auszugleichen. Die größten
Verdienſte um Deutſchland habe ſich Preußen
erworben, ihm ſei das Meiſte zu verdanken,
und deshalb wollen wir als gute Deutſche
doch auch gute Preußen ſein und
bleiben. An dieſe mit großem Beifall
aufgenommenen Worte ſchloß ſich der Geſang
des Preußenliedes: „Jch bin ein Preuße 2c.“
Welche Kraft, welcher Schwung in dem
Liede! Wohl viele der Anweſenden hatten
es Jahre und Jahrzehnte nicht geſungen,
aber wie freudig, wie markig kam es den im
Kampfe des Lebens geſtählten Männern über
die Lippen, wie Geſang alter Teutonen
brauſte es durch den Saal. Nach dem
Poſaunen-Solo: „Es liegt eine Krone im
tiefen Rhein“ ergriff zur Feſtrede das
Wort Herr Superintendent Bithorn.
Derſelbe wies zunächſt darauf hin, daß Kur-
fürſt Friedrich III. von Brandenburg ſich heute
vor 200 Jahren die preußiſche Königskrone
aus eigener Machtvollkommenheit auf's Haupt
geſetzt habe, ohne den Papſt beſonders darum
zu befragen. Kaiſer Leopold I. wünſchte
Glück und Segen zu dem Vorhaben, aber
Prinz Eugen meinte, die Miniſter, die es
angeregt hätten, Kur-Brandenburg zu einem
Königreich zu erheben, müßten gehenkt werden.
Der Papſt habe ſelbſt 100 Jahre ſpäter
noch immer keinen König von Preußen ge-
kannt, ſondern nur einen Kurfürſten von
Brandenburg, aber aus dieſem Verhalten

Träger der preußiſchen
Königskrone wenig gemacht, ſie ſeien allezeit
ſehr ſelbſtändig aufgetreten beſonders Fried-
rich Wilhelm I. habe ein auf's ſtärkſte ent-
wickeltes Selbſtändigkeitsgefühl an den Tag
gelegt, nicht minder Friedrich II., welcher den
Schweden zu rufen konnte: „Jetzt bin ich
König“, und Friedrich Wilhelm III. habe,
als Preußen ſeine ſchwerſten Tage durch-
gemacht, doch ſtets die Haltung eines ſelbſt-
herrlichen Königs gewahrt. Dieſe hohe Auf-
faſſung von der Würde und Selbſtändigkeit des
Königs ſei auch wieder in Wilhelm II. verkörpert.
Es iſt uns mit Rückſicht auf den uns heute
zu Gebote ſtehenden Raum zu unſerem lebhaften

Friedrich Denkmal

v.

W

Bedauern nicht möglich, die Rede des Herrn
Superintendent Bithorn ausführlich wieder-
zugeben, wir beſchränken uns deshalb darauf,
mitzutheilen, daß dieſelbe von den Anweſen-
den mit lebhafteſtem Jntereſſe verfolgt und
mit ſtarkem Beifall aufgenommen wurde.
Jn das Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer,
welches den Schluß der Rede bildete,
ſtimmten alle Anweſenden begeiſtert ein.
Von den mancherlei muſikaliſchen Vor-
trägen, welche ſich anreihten, heben
wir noch hervor das „Flottenlied“, Solo-
Vortrag des Herrn Kupper. Das prächtige
Lied gefiel allgemein. Die Stimmung im
Saale war eine äußerſt gemüthliche, nur
ungern trennte man ſich in vorgerückter
Stunde und in dem Bewußtſein, den Feſttag
würdig und auch in harmloſer Freude verlebt
zu haben. Mögen die Worte des Liedes:
„So ſchwören wir auf's Neue dem König
Lieb' und Treue“ in unſern Herzen allezeit
eine bleibende Stätte finden!

Die zur Erinnerung an die 200-
jährige Krönungsfeier geprägten
Denkmünzen ſind von der Königlichen
Münzfaſſe in Berlin bereits an die Regierungs-
hauptkaſſen zur Verſendung gelangt. Dieſe
Behörden werden eine entſprechende Anzahl
der Münzen an ſämmtliche Kreis und
ſonſtige Spezialkaſſen vertheilen laſſen. Um
eine thunlichſte Verbreitung der Denkmünzen
zu erreichen, ſollen an Zahlungsempfänger
keine größeren Summen, ſondern nur einzelne
Stücke abgegeben werden. Sollte die zunächſt
zur Ausprägung gelangende Anzahl der
Denkmünzen der Nachfrage nicht genügen, ſo
iſt, um allen berechtigten Wünſchen nach-
kommen zu können, eine Nachprägung in
Ausſicht genommen.

Provinz und Umgegend.
Burgliebenau, 15. Januar. Schlitt

ſchuhläufer fanden geſtern auf den hieſigen
Wieſen, welche durch das letzte Hochwaſſer
überfluthet waren, unter der klaren Eisdecke
einen Fiſch angefroren. Derſelbe erwies ſich
als eine 8pfündige Lachsforelle. Da dieſe
Fiſche ſonſt hier nicht vorkommen, iſt der-
ſelbe jedenfalls beim letzten Hochwaſſer ver-
ſchlagen worden und beim Verlaufen deſſelben
auf den ſeichten Wieſen ſitzen geblieben.
Auch vor 10 Jahren wurde hier bereits ein
ſolcher Fiſch gefangen. Zu der geſtern
ſtattgehabten Holzverſteigerung waren
zahlreiche Kaufleute erſchienen und es ent-
wickelte ſich ein reges Geſchäft. Zuvor aus-
geſuchte Reiſighaufen aus dem neuen Ein-
ſchlage waren ſehr begehrt, ſodaß die Taxe
oft weſentlich überſchritten wurde. Das
Nutzholz iſt noch nicht alles gefällt, ſodaß
hierſelbſt erſt eine ſpätere Auktion anberaumt
werden wird.

Burgliebenau, 18. Januar. Auf der
Strecke von hier nach Döllnitz wurden auf
einer eisfreien Stelle der Elſter acht wilde
Gänſe beobachtet. Schon auf eine weite
Entfernung erhob ſich beim Nahen von
Perſonen das ſcheue und ſonſt hier nicht
vorkommende Wild in die Lüfte und war
bald außer Schußbereich.

Döllnitz, 18. Januar. Der in hieſiger
Mühle beſchäftigte Scharfmacher An germann
hatte das Unglück, von dem niedergehenden
Fahrſtuhl gequetſcht zu werden. Der Be-
dauernswerthe erlitt eine Schädelfraktur, ſo
daß das Gehirn hervorquoll; immerhin ver-
mochte er ſeinen Unfall noch ſelbſt anzuzeigen.
Aerztlicherſeits wurde ſofort ein Verband an
gelegt und die Ueberweiſung nach einer Halle-
ſchen Heilanſtalt angeordnet.

Raßnitz bei Gröbers, 18. Januar. Der
ſechsjährige Sohn Bernhard des Landwirths
Graf brach auf dem Eiſe in der Nähe der
Mühle ein. Ehe Hilfe zur Stelle war,
wurde der bedauernswerthe Knabe durch die
Strömung unter das Eis gezogen und ertrank;
die Leiche konnte leider bis zur Stunde noch
nicht geborgen werden.

Dieskau, 18. Januar. Von ſeiten des
Regiments Kommandos des in Halle
garniſonirenden Artillerie- Regiments Nr. 75
haben im Gelände von hier, Gröbers, Groß-
kugel, Röglitz, Weßmar, Raßnitz Jnſpizirungen
ſtattgefunden, da im Februar ein Scharf-
ſchießen hier geplant wird. Auserſehen
iſt hierzu das Gelände von der ſogenannten
Dieskauer Höhe, an der Verbindungsſtraße
Weſenitz-Lochau-Dieskau, nach Röglitz hin.
Mit der zuſtändigen Behörde ſind bereits
Unterhandlungen gepflogen worden.

Benkendorf, 18. Januar. Die
Campagne der Herrn Amtsrath von
Zimmermann hier gehörigen Zuckerfabrik
wird vorausſichtlich dieſen Sonnabend be-
endet werden.

Bornſtedt, 18. Jan. Jn äußerſt ſchwerer
Weiſe verunglückte vorgeſtern der auf dem
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Ottoſchacht III. anfahrende Fördermann Fried-
rich Herold, indem derſelbe, als durch ſein
Verſehen die nöthigen Sicherungen zum Auf-
holen eines leeren bezw. Herablaſſen eines
Laſtzuges unterblieben, infolge Aneinander-
prallens beider Züge gegen einen Pfeiler ge-
quetſcht wurde. Herold erlitt hierbei kompli-
zirte Splitterbrüche des linken Unterſchenkels
mit Zerreißung der Muskeln und mußte zu-
nächſt im Knappſchafts-Krankenhauſe zu Eis-
leben untergebracht werden.

Wittenberg, 18. Jan. Der Fiſchere i
Verein für die Provinz Sachſen und
das Herzogthum Anhalt beabſichtigt Ende
März d. J. hierſelbſt 22-3 Tage Vorträge
für praktiſche Fiſcher und ſolche, die ſich dafür
intereſſiren, koſtenlos abzuhalten. Zur Haltung
von Vorträgen haben ſich erboten: Dr. Kluge-
Magdeburg, Dr. von Spillner-Magdeburg,
Lehrer Lucas-Werbelin, Kegel-Kalbe, ſowie
der Vorſitzende Rittergutsbeſitzer Schirmer-
Neuhaus; auch ſoll noch, was Strombau,
Einrichtung von Laichſchonrevieren und
Fiſcherei- Geſetzgebung betrifft, von Seiten der
Elbſtrombauverwaltung ein Vortrag gehalten
werden. Da die Vorträge intereſſant und
lehrreich zu werden verſprechen, ſo wäre ein
reger Beſuch ſehr erwünſcht. Anmeldungen
nimmt der Vorſitzende des Fiſcherei-Vereins,
Schirmer-Neuhaus, entgegen.

Vermiſchtes.
e Konitz, 17. Januar. Bei den heutigen Haus
ſuchungen handelte es ſich u. a. um die Gewinnung

von Schriftproben, und ſo wurde nach Briefen und
dergleichen Dingen eifrig recherchirt. Anonyme
Briefe haben nämlich während der letzten Tage hier
eine gewiſſe Rolle geſpielt. So iſt einer bekannten
hieſigen Perſönlichkeit ein Brief zugegangen, der
ſchwere Verdächtigungen gegen den hieſigen Kreis-
ſchulinſpektor Rhode enthält. Ein der Gattin des
genannten Beamten gehöriges Taſchentuch wurde
ſeiner Zeit beim Kopfe des Ermordeten gefunden
die Eigenthümerin des Tuches wurde erſt durch
Zufall entdeckt, nachdem die Behörden ſich durch
umfangreiche Bekanntmachungen vergeblich bemüht
hatten, ſie zu ermitteln. Man vermuthet, daß das
erwähnte anonyme Schreiben auf einen Racheakt
zurückzuführen ſei. Jm Zuſammenhange hiermit
haben auch bei einigen hieſigen in der Gegend des
Mönchſees wohnhaften Lehrern, unter ihnen bei den
Lehrern Zuſchneider und Weichel, Hausſuchungen
ſtattgefunden. Auch an anderen Stellen wurden
Recherchen vorgenommen. Jn der Affaire wurden
die Hausdurchſuchungen während des ganzen Tages
fortgeſetzt. Nachmittags trafen etwa 20 Berliner
Kriminalbeamte zur Unterſtützung der Konitzer
Behörden ein. Auch die Wohnung der Masloffs
wurde eingehend durchſucht, und zwar ohne jedes
Ergebniß. Bei dem Lehrer Weichel wurden einige
Schriftſtücke und die kapſelloſen Werke zweier
Uhren beſchlagnahmt. Weichel erklärt, daß er die
Uhrwerke vor längerer Zeit von einem Konitzer
Uhrmacher erhalten habe. Es iſt zu bemerken,
daß Weichel dort als beſonders geſchickt im Repariren
von Uhren bekannt iſt.

Konitz, 18. Jan. Die Feſtnahme des Lehrers
Weichel, die man geſtern Abend allgemein er
wartete, iſt trotz der verſtärkten Verdachtsmomente
noch nicht erfolgt. Weichel wurde ſchon von An
fang an von Geheimpoliziſten im Geheimen obſer-
virt. Wie jetzt bekannt wird, hat ſich W. im Mai
v. J. mit einem Privatdetektiv, der im Gaſthof zum
„Goldnen Löwen“ wohnte, bekannt gemacht, um
dieſen auszufragen. Er lenkte deſſen Verdacht auf
eine beſtimmte Perſon und ſuchte den Detektiv
(nebenbei bemerkt, ein erſt kurze Zeit vorher aus
dem Zuchthauſe zu Wolfenbüttel entlaſſener lang-

jähriger Sträfling, der von einem Berliner
Zeitungsverleger auf Empfehlung einflußreicher
Perſonen nach Konitz entſandt war) zu bewegen,
an einer beſtimmten Stelle in Konitz einen Einbruch
zu verüben, wo er die Kleidungsſtücke finden würde.
Der Privatdetektiv wagte dieſen Einbruch nicht,
weil er eigentlich noch 3 Jahre abzuſitzen hätte, ev.
bei erfolgloſer That darauf rechnen konnte, wieder
eingeſperrt zu werden. Lehrer Weichel ſtammt aus
Skurz, wo ſ. Z. ebenfalls ein ähnlicher Mord verübt
wurde, der viel Aufſehen erregte. Merkwürdig iſt,
daß Weichel ſtets bemüht war, im Geheimen des
Mordes chriſtliche Perſonen (ſo den Abdecker Schulz)
zu beſchuldigen, während er den Antiſemiten gegen-
über jüdiſche Perſonen verdächtigte. Weichel ſteht
auch in dem Verdacht, den Brief an die Staats-
anwaltſchaft gerichtet zu haben, der den Kreisſchul
inſpektor Rhode, eine hünenhafte Geſtalt, der
That beſchuldigte. Der Lehrer Weichel hat unmittel-
bar nach dem Morde ſich einen längeren Urlaub bei
der Schulbehörde ausgewirkt und war nach Berlin
gereiſt. Er litt an hochgradiger Nervoſität, während
er ein Halsübel als Grund der Krankheit angab.
Damals ſtand er noch nicht in dem Verdachte der
Thäterſchaft. Jeder Konitzer beſtätigt, daß W. ſeit
dem Morde unter einer ſtarken ſeeliſchen Depreſſion
ſtand. Unter Führung des bereits lange Zeit
thätig geweſenen Kriminalſchutzmanns Bayer trafen
14 Beamte ein. Dazu kommen 12 Gendarmen und
der Oberwachtmeiſter Schäfer, 8 Polizeibeamte und
7 Nachtwächter.

Konitz, 18. Januar. Jetzt werden Verſuche mit
Spürhunden angeſtellt. Ein Regierungskommiſſar
iſt ſoeben eingetroffen. Das Militär befindet ſich
im Alarmzuſtand. Kriminalkommiſſar von Kracht
arbeitet mit mehreren Polizeiagenten. Die Haus-
ſuchungen dauern fort.

Konitz, 18. Januar. Ein Anſtaltsaufſeher fand
heute Mittag Winters Unterkleider und Strümpfe
auf dem alten jüdiſchen Friedhofe. Die Haus-

ſuchungen dauern fort.

Telegramme und letzte
Nachrichten.

Unpäßlichkeit der Königin Viktoria.
London, 18. Jan. Von wohlinformirter

Seite wird verſichert, die Königin ſei zwar
bereits ſeit mehreren Tagen indisponirt und
bei ihrem Alter ſei die Unpäßlichkeit nicht
ganz leicht zu nehmen doch erwarte man
zuverſichtlich, daß ſie in wenigen Tagen
wiederhergeſtellt ſein werde. Heute Abend
ging es der Königin ſchon etwas beſſer.

Wetterbericht des Kreisblattes.
20. Januar: Ziemlich kalt, wolkig, theils heiter,

windig, Sturmwarnung.

Aus dem Geſchäftsverkehr.

leichsucht, 6lutarmu
Von ärztlichen Autoritäten glanzgende Erfolge erzielt

mit „.Sanatogen“'. Zu haben in Apotheken
und Drogerien. Bauer Cie., Serlin 80. 16.

ha alljährlich nur einmal wieder-Aug. olichs kehrender großer Räum-
ungsverkauf beginnt nächſten Montag. Derſelbe
dient in erſter Linie dazu, den treuen Kunden, die
dauernd ihren Bedarf bei der Firma decken, ganz
beſondere Vortheile zu bieten. Der ſtete, alljährlich
ſich ſteigernde Zuſpruch beweiſt, daß die Abſicht der
Firma anerkannt und gewürdigt wird, Um jedem
Andrange begegnen zu können, ſind in dieſem Jahre
die umfaſſendſten Vorkehrungen getroffen worden,
die Anzahl der Kaſſen und Packſtellen ſind erheblich
vermehrt und zahlreiche Hilfskräfte eingeſtellt, um
eine raſche Erledigung und Aushändigung der
Einkäufe herbeizuführen. Außerdem ſind in jedem
Geſchoß mehrere Hilfsausgänge geöffnet, welche
direkt auf die Treppenhäuſer münden.

Pferiſe-Schaten.
Für die exakte Regu-

lirung auch meines letzten
Pferdeſchadens ſpreche ich

der Sächſiſchen Vieh Verſiche-
rungs-Bank in Dresden meine
volle Anerkennung aus.

den 2. Januar 1901.
Klecemann,

Zu Verſicherungs-Abſchlüſſen für
alle Thiergattungen bei feſten,
billigen Prämien (ohne jeden
Nach oder Zuſchuß) empfehlen ſich
als Vertreter der Sächſiſchen Vieh
Verſicherungs-Bank in Dresden:
Eugen Lippold, Subdirektor,

Erfurt,
Generalagent H. F. Wolff,

Merſeburg,
Louis Klemm, Kötſchau,
L. Karl. Oſtrau,
Allex Keseberg, Weißenfels

Reichskrone.
Den hochgeehrten Herrſchaften von

Merſeburg und Umgegend bringe
Schkortleben b. Weißenfels a. S., ich meine

Stadtküche
Leutnant d. R. u. Rittergutspächter. zur Ausführung kompletter

Deéjeuners, Diners,

ſowie einzelner Gerichte
in empfehlende Erinnerung. (3365

Richard Friese,

Soupers

Hochachtungsvoll 130 cm

und die allenthalben bekannten
Agenturen.

r Thätige reſpektable Agenten

gern angeſtellt.

Eine gutgehende (138
d R dBäckereiwerden von vorſtehendem Subdirektor bei Weißenfels muß krankheits-

halber ſofort verrauft werden. An-zahlung 9000 M. Näheres Lehrer Haus-,

Grosse Posten schwarzer
Grosse Posten einfarbiger
Grosse Posten gemusterter

Für Ballkkldeider
Grosse Posten Seidenstoffe
Grosse Posten Balltülle

Für

Confirmanden leider
finden Sie in meinem

inventun Ausverkauf
Geraer

Kleiderstoffe

Jan enorm
billig.

Besonderer Gelegenheitskauf
br. Prima Costume-Cheviot

früher 5 Mk., jetzt 2 Mark.
m Reste d jeden Maassesim grosser Auswahl erstaunlich billig.

nun l P perrsS,
Specialhaus für Seide und Woll. Damen-Kleiderstoſfte,

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 13 15.
c

7

6090,000 Mark
unkündbare

W Institutsgelder
zu billigſten Sätzen

Nöckel, Gr. Monra, bei Cölleda.

Lehrüngsgeſuch
Einen Lehrling mit guten Schul-

Betriebs- und Berufs-
Haftpflicht- Verſichernngen

vermittelt

Paul Thiele Merseburg-auf Acker auszuleihen durch
Ernst Haassengier Co.,

Bankgeſchäft, Halle a. S.

Hypotheken- Gelder
i. jed. Höhe, jederzeit zahlbar, auf Acker
zu billigſtem Zinsfuß auszuleihen d.

t Silberbert, Hut
4850 don Mark an
Poſten, ſoll auf Ackerhypothek aus-
geliehen werden. Geſ. sub. A. D. 432
a. Rudolf Mosse, Magdeburg.

Feingeſpeltenes Kiefern- Holz
à Korb 50 Pfg., auf Wunſch frei
ins Haus, hat abzugeben

Herberge zur Heimath“
171) Hälterſtraße 12 a.

Ein
Fuchs Wallach
preiswerth zu verkaufen

V. Rödel,
Halle'“ſche Str. 23 a.

öbekriehs- Anmeldungen

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.

kenntniſſen, welcher eventl. auf
Wunſch das letzte Jahr Ausbildung
bei der Central-Genoſſenſchaft in
Halle a. S. erhält, ſucht zu Oſtern

dieſes Jahres (195Landw. Consum- Verein
E. G. b. H., Merſeburg.

Zu vermiethen
eine herrſchaftl. Wohnung, beſtehend
aus 5 Zimmern und Zubehör zu
600 Mark, auf Wunſch auch mit
Stallung. Näh. bei F. M. Kunth
zu erfragen. (197

Die Parterre Wohnung im
Hauſe Weißenfelſerſtraße Nr. 5
iſt zu vermiethen und 1. April d. J.
zu beziehen. Näheres Markt 31

im Comptoir (124
Weissenfelserstrasse 20
iſt die 2. Etage, beſtehend aus
3—-4 Stuben mit Zubehör zu ver-
miethen. Beſichtigung Nachmittags
2——-4 Uhr. Näheres daſelbſt 1. Etage.

182) Gebr. Wirth
Junges 3gebildetes Mädchen

möchte gern älteren Damen vor-
leſen. Gefl. Offerten unter I. H.
an die Exped. d. Bl. (169

Boe

ausgestattet

Sorgfältige, sohnelleste Ausführung bei eivilen Preisen.

Die Merseburger
Kreisblatt-Druckerei,

mit modernstem Typen- Material
empfiehlt sich zur

Anfertigung e
Von

Ddrucksachen jeder Krt,
Broschüren, Prospecten, Circularen,

Rechnungsformularen.
Einladungs- u. Visitenkarten, Programms,

Tischkarten. PFestliedern.
Verlobungs-, Vermählungs-, Trauerbriefen

u. S. W.

e 6

Abends 7 Uhr
Drittes

Künstler Poncert
im Kgl. Schloßgarten-Pavillon.

Fräul. Uargarethe Bletzer (Geſang).
Herr Henri Marteau, Violinvirtuoſe

aus Paris, Profeſſor am Con-
ſervatorium in Genf.
Eintrittskarten nummerirt

à 3 M., nicht nummerirt à 1,50 M.,
in der Stollberg'schen Buchhand-

lung. (163Apollo- Theater.
HAILIBE.

Direktion: Friedrich Wiehle.
o Neuer Spielplan.

Ar. H. Tourn.
der wirklich Unfeſſelbare.

Befreit ſich aus den ſchwerſten Polizei
feſſeln.

Mr. Tourn's neueſte Jlluſion:
China Wunder.

Fidardi-Trio, prolongirt. Neue
Trics. Saltomortalſprung aus der
Loge. Lucie Fernando. Soubrette.

NMarry Fey. brill. Gedächtniß-
künſtlerin. Irma Belani. Konzert-
ſängerin. Luci Rafaele, Karri-
katuren-Schnellzeichner. Pindaro
u. Fey., Jnſtrumental-Virtuoſen.
Max Reichert. Charakterkomiker.
Leo Morleys lebende Photographien.
Anfang 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.

Montag, den 4. Februar,
Großer Elite- Maskenball
mit Prämiirung und intereſſanten

Ueberraſchungen.

e

o.
10 Pf. Schuß-Cigarre Stüc

ff. Snmatra-Havang Pfs.

Villa Real,
unſortirte 8 Pfennig-Cigarre,

Stück 6 Pfg.
empfiehlt (174

VIax Faust.
CigarrenSpezialgeſchäfte,

Burgſtr. 14. kl. Ritterſtr. I.

Tu- und Ahgangs-Listen,

Ciquidationen
für Mitglieder d. Einſchätzungs

Kommiſſion,
Voranschlag

vorräthig in der
Kreisblatt-Druckerei.
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Mein diesſähriger grosser

Jnventur- Ausverkauf
R B. c. VI. fort.Jnventur- Aufnahme ſind in allen Abtheilungen große Waarenvorräthe mit bedeutenden

dauert ununterbrochen Hüs
Nach beendeter

Abſchreibungen zum Verkauf ausgelegt und lade ich zur gefl. Beſichtigung derſelben ergebenſt ein.

B.

r S

ob
Otto

n a n e v Suche T9 ne v v W h eJ v v t S J 9 ne v

obſcowitz, Merseburg,
h 5. (136

g anſtageſtellungGeſcha fts Eröſſunng.
9 4Lotterie Anzeige

7

Die Looſe der 2. Kl. 204. Lotterie
liegen zur Abholung bereit. (190

von Kamelke,
Königl. Lotterie-Einnehmer.

Gelegenheitskauf

Den geehrten Einwohnern von Merſeburg und Umgegend die er-
gebenſte Mittheilung, daß ich am heutigen Tagee Gotthardtatraosso 40 h ein
Herren- und Damen-Friſeur- Geſchäft
eröffnet habe, verbunden mit Verkauf von Parfümerien und

Zur gemeinſchaftlichen Feier des
diesjährigen Geburtstages
unſeres hochverehrten Kaiſers
und H Majeſtät wird
am 27. d. M., Nachm. 2 Uhr,

eeeeeecceceeeecccaoeeeeeeeeeeeeee

e e. h

J 5 im hieſigen Schloßgarten -Pavillon
Geöffnet Sonntags von l bis

2 Uhr und Mittwochs von 11
bis 1 Uhr und von 2 bis 4 Uhr.

Eintrittspreis für Nichtmitglieder
des Kunſt-Vereins 20 Pfg.

Der Vorstand.im Saale der „Reichskrone“ ein

Fest man
Toilette-Artikeln. Mit der Bitte, mich in meinem Unternehmen
gütigſt unterſtützen zu wollen, zeichnet hochachtungsvoll

Wilhelm Kibrecht,
in Herrenſtoffen! Pa. Qualitäten

DeBI. S 8

Stadt- Theater Halſe a. S.
Sonntag, den 20. Januar,am e Merſeburg, den 19. Januar 1901. (180 ſtattfinden. Nachm. 3 Uhr:

r Die Liſte zur Einzeichnung liegt Vorſtellung bei kleinen Preiſen.e Der Freischütz.Rom. Oper von C. M. von Weber.
Abends 71 Uhr:

Amen.Hierauf: Novität! Zum 2. Male:
Der wilde Reutlingen.

Luſtſpiel von G. von Moſer und
Th. von Trotha.

General Versammlung
der Sterbe- u. Unterſtützungs-Kaſſe

Zur Bintracht“

z T e n e eine en zu der am 22.
gelangenden

3 Sächsischen Rente à 8480
nehme ich entgegen und vermittele solche kostenfrei.

J

R iel nen

c e ee S e S S

V e e T vom Sonntag, den 20. Januard. Mts. zur et er. in der „Reichskrone“ bereit.

199 Das e
h Nach beendeter Jnventur ve er
h kaufen wir ca.

300 Mtr. Buckskin
in Resten zu einzelnen Anzügen,
Hoſen, Joppen und Paletots zum
Inventurpreis (unter Einkauf)
aus. Ferner empfehlen (84

Promenaden-, Jagd- und

reunss, heamten-Vereſn.

Vorfeier des Geburtstages Sr.
Majeſtät des Kaiſers und Königs

Freitag, den 25. d. Mt8s.,
Abends 71 Uhr,

im Saaleder,„ Kaiſer Wilhelmshalle“.
Der Zutritt kann nur den Vereins-

mitgliedern und deren Angehörigen
Radfahr-Gamaſchen. J Seknanfnvraaren

d S 901Il geſtattet werden. (196 Sonntag, d. 20. Januar 1901,ildehr audlt L Eulfſe- s Der Buden t e74 e e e für geſunde und leidende Füße in vorzüglicher Ausführung. Gummi- S Forimnicſa nd im „Th ürin ger Hofe“.e ſchuhreparaturen allſeitig anerkannt und denkbar beſter Haltbarkeit und v et er Kehmitteg 8 s (193 Tagesoxdnung:Friſche i t C r Eleganz fertigt prompt und preiswerth nur l. Rechnungeslegung. 2. Verſchie-
F. Steinern, Schuhmacher, Unteraltenburg I. C O h G G denes Wahl des Direktoriume.

Filz ſandalen vur einzig ſicherer Schutz gegen Glatteis. Pünktliches Erſcheinen erwünſcht.
D.Alleiniger Verfertiger O. auf dem Gotthardtsteiche. 122) Das Direktorium.

Montag, den 21. Januar beginnt der grosse

ſind wieder eingetroffen bei (189
E. Wolſ. Roßmarkt.

I

es Seseßa äſtsſtauses u. Solieſ, Ceipaig.
Derselbe umfasst:

Seidene und wollene Kkleiderstoffe, Leinenwaaren, Posamenten

Damen-, Herren- und kinder- Konfektion
Möhbelstolle.

Damen-.

Schürzen, Unterröcke,
Pelz-Muffen und

Für den Räumungs-
Verkauf gelten folgende

Bestimmungen:

l'eppiche
Schirme,

Tischdecken.
Handschuhe.

Portièren, Gardinen,

kinderwäsche, Hüte
Kopfe Shawls, Cravatten

Herren- und

-Boas, Korsetts und Decorationsblumen 147)
zu s0 wesentlich herabgesetzten Preisen, dass Polichs Räumungs- Verkauf als eine

der allergünstigsten Kauf gelegenheiten bezeichnet werden müuss.

Nur Baarverkauf! Kein Umtausch! Keine Zurücknahme!Keine Ansichts-u. e e n!Ande rungen werdenbe rechnet!

Für die Redaktion verantwortlich R udolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg. Hierzu eine Beila ge.
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Beilage zu Nr. 17 des „Merſeburger Kreisblatts“.
Sonntag, den 20. Januar 1901.

Doktor Kurt.
Erzählung von Emma Franz.

Nachdruck verboten.
(20. Fortſetzung.)

Der Hochzeitsmorgen war angebrochen. Ein
grauer trüber Herbſtmorgen, dichte Nebel ver-
hüllten die Berge und ſenkten ſich tief hinab
in das Thal. Naßkalt und rauh war die
Luft, das halbausgetrocknete Baſſin im Hof-
raum mit den gelben Blättern der Akazien
bedeckt. Das Gras zwiſchen den Pflaſter-
ſteinen hatte der Reif mit einer weißen, dünnen
Kruſte überzogen. Die Kapelle des ehe-
maligen Kloſterhofes bot, im Gegenſatz zu
dem unwirthlichen düſteren Bilde, einen feſt-
lichen Anblick. Eine Fülle friſcher, duftender
Blumen entfaltete ihre Farbenpracht auf dem
von hellem Lichtſchimmer umfloſſenen Altar.
Die Kronenleuchter ſtrahlten ihren Glanz
über den kleinen, mit ſchönen Gemälden ge-
ſchmückten Räumen aus.

Die Augen in Thränen ſchwimmend, mit
bleichen Wangen, war Hortenſe am Arme
des Pächterſohnes in die Kapelle getreten.
Den Neugierigen, die ſich trotz der frühen
Morgenſtunde hier eingefünden, fiel es nicht
auf, die Braut bleich und weinend zu ſehen,
das war man an den glücklichen Bräuten
gewöhnt, aber daß Niemand von der Familie
des Arztes, Niemand von Hortenſe's Ver-
wandten zur Hochzeit eingetroffen, erregte
Befremden. Am meiſten aber war es Helene,
die Kranzjungfrau, welche die allgemeine Auf-
merkſamkeit von der Braut auf ſich zog.
Die ſichtliche Gemüthsbewegung, in der ſie
ſich befand, konnte keinem Auge entgehen.
An allen Gliedern zitternd, von Oswald's
Arm mehr geſtützt als geführt, die Züge
von fahlfarbener Bläſſe bedeckt, machte ihre
ganze Erſcheinung einen faſt geſpenſtiſchen
Eindruck.

Die Leute aus dem Pachthofe, ſie dachten
die Urſache ihrer Gemüthsbewegung zu er-

rathen und ſchrieben ſie einem Gefühl der
Eiferſucht zu.

Der Bräutigam ſchien von Hortenſes
Kummer ungerührt. Aus ſeinen regelmäßigen
Zügen ſprach große Seelenruhe, eine gewiſſe
Befriedigung, welche man ſich wohl zu er-
klären meinte. Der arme unbekannte Land-
arzt hatte eine reiche Frau gewonnen und
konnte nunmehr, von ſeinen Gläubigern be-
freit, ſorglos in die Zukunft blicken.

Der Pfarrer von AltBuching begann die
Traurede. Jn wenigen, aber tief ergreifenden
Worten führ te er den Brautleuten die ernſten
Pflichten ihres neuen Standes vor die Seele,
dann richtete er die Frage, deren Beant-
wortung für das Leben entſcheidet, an den
jungen Arzt.

Laut und feierlich ſprach Kurt ſein Ja.
Der Prieſter wandte ſich nun zu Hortenſe.
Ungeſtüm wogte es in ihrer Bruſt.

Glühende Röthe übergoß bei des Pfarrers
Wo ten ihr erſt bleiches Geſicht, konvulſiviſches
z.ttern durchſchauerte ihre Geſtalt ihreAugen ſtarrten mit dem Ausdruck der Ver-

zweiflun auf den Altar, als die Frage zu
Oswald

Kurt zu lieben, ihn zu achten, ihm Treue zu
ſchwören bis in den Tod, dann glitt ent-
ſchieden und deutlich ein lautes Nein von
ihren Lippen.

Es war, als ſeien plötzlich die in der
Kapelle Verſammelten zu Stein erſtarrt.
Auf dieſe Antwort war Niemand vorbereitet
geweſen.

Kurt war der Erſte, der ſeine Faſſung
wieder gewann. Die Züge von Leäichenbläſſe
bedeckt, trat er vom Altar zurück und verließ,
ohne ein Wort zu ſprechen, ohne einen Blick
auf Hortenſe zu werfen, die Kapelle.

Hortenſe, Hortenſe, was haſt Du gethan!
rief die Baronin außer ſich, Du haſt Deines
Vaters Hoffnungen zerſtört. Du bringſt ihn
in's Grab. Dieſe Nachricht wird und muß
ihm den Todesſtoß geben.

Die Braut ſank ſchluchzend ihrer Mutter
in die Arme.

Jch konnte nicht anders, ſtöhnte ſie, ich
konnte nicht ſchwören, ihn zu lieben und zu
achten, während mich Gefühle des Zornes,
der Verachtung gegen ihn erfüllen. Hätteſt
Du mir jene unſelige Warnung nicht mit-
getheilt.

Meine Lage war ſchrecklich, ſtöhnte die alte
Dame, ich wollte Dich nicht blindlings

Die Thüre der Kapelle ward raſch ge-
öffnet, Anton Huber ſtürzte hinein.

Die Frau Baronin, die Baroneſſe ſollen
gleich hinüberkommen, dem alten Herrn
iſt plötzlich ſehr ſchlecht geworden, rief er
athemlos.

Kurt hat es ihm bereits geſagt! ſtieß
Hortenſe, ſich entſetzt aus der Mutter Armen
emporrichtend, hervor.

Dem Herrn Doktor bin ich eben im Gang
begegnet, er lief, ſo ſchnell er konnte, nach dem
Krankenzimmer.

Der Pfarrer und die Beiſtände hatten ſich,
kurz, nachdem Oswald ſich aus der
Kapelle entfernt, beſtürzt zurückgezogen,
nur Helene war bei Mutter und Tochter
geblieben.

Hortenſe machte ſich von der zitternden
Baronin los und folgte dem Diener, der,
nicht ahnend, was in der Kapelle ſich begeben,
in den Hofraum ging.

Mit hochklopfendem Herzen ſtürzte Hortenſe
in das Krankenzimmer. Von wahrer Todes-
angſt ergriffen, blickte ſie nach dem Bette, in
dem ihr Vater ruhte, er ſchien beſinnungslos.
Kurt ſtand vor ihm gebeugt, bemüht, ihn
aus der Ohnmacht zu wecken.

Jn dieſem Beſtreben gewahrte er ihr
Kommen nicht; plötzlich ſah er empor, ſein
Auge fiel auf Hortenſe. Sie bebte zurück
vor dieſem Blick, aus welchem Zorn und Haßihr entgegenloderten, und ſah nach der Fenſter-

ecke. Krampfhaftes Schluchzen machte ihre
Geſtalterzittern.

Die Bewußtloſigkeit hatte ihren Vater
wohl befallen, bevor die Schreckensnachricht
zu ihm gedrungen war; mußte nicht der
furchtbare Schlag das ſchwache Lebenslicht,
das noch in dem müden Körper hin und her
flackerte, völlig erlöſchen machen? Sollte ſie
wünſchen, daß er nicht mehr erwache, ſollte
ſie wünſchen, daß er erwache, um, eine Beute

der Verzweiflung, vielleicht einige Minuten
ſpäter aus dem Leben zu ſcheiden

Starr ruhte ihr Blick auf dem Kranken.
Nun war es Kurt gelungen, ihn zu wecken,
er regte ſich, ſchlug die Augen auf, er ſah
erſtaunt um ſich. Plötzlich war die Er-
innerung ihm zurückgekehrt. Seine Hand
taſtete auf der Decke umher, ſuchend nach der
Hand ſeines Arztes.

(Fortſetzung folgt.)

wand hoch aufragt, auf welche die Schatten
des Brockenhauſes und der auf dem Kulm
ſich bewegenden Perſonen fallen. Man ſieht
dann ſeinen eigenen Schatten von einem
regenbogenartigen Lichtkranz umgeben. Die-
ſelbe Erſcheinung pflegt auch aufzutreten,
wenn bei ſonnigem Wetter einzelne Nebel
über die Kuppen ziehen. Bedeckt bei klarem
Wetter eine Dunſtbank den Horizont, ſo ſieht
man bei Sonnenauf- und Untergang auf
dieſer den Schatten des Brockens ſelbſt,
aber ohne Lichtkranz abgezeichnet.

Provinz und Amgegend.
Querfurt, 16. Jan. Bei der Montag

ſtattgefundenen Obduktion der Leiche des
Polizeiſergeanten Vopel hat ſich heraus-
geſtellt, daß der Schädel durch drei Beilhiebe
zertrümmert war und wohl anzunehmen iſt,
daß ein Kampf vorangegangen iſt. Be-
ſtimmtes über den oder die Thäter iſt leider
noch nicht zu melden. Ein Mann von hier
iſt indeß, der That verdächtig, am geſtrigen
Abend dem hieſigen Amtsgericht eingeliefert
worden. Stiefelabdrücke ſind gemacht.
Vopel's Beerdigung hat bereits ſtattgefunden.

Starſiedel, 15. Jan. Jm benachbarten
Caja hatte der Gutsbeſitzer Sch. einen
12jährigen Knaben, Hugo König, in Pflege
genommen. Weihnachten verließ der Knabe
ſeine Pflegeeltern, um ſeinen Vater zu be-
ſuchen, welcher auf Ziegelei Bothfeld bei
Stößwitz wohnt. Dort iſt der Knabe aber
nicht eingetroffen, iſt auch zu ſeinen Pflege-
eltern nicht zurückgekehrt. Wahrſcheinlich
treibt er ſich umher, wie er es einmal
gethan. Der geängſtigte Vater würde jeden,
der ihm über den Verbleib des Knaben Mit-
theilungen machen kann, ſehr dankbar ſein.

Rodden, 17. Jan. Geſtern feierte der
Auszügler Müller und ſeine Ehefrau hier
ſelbſt im Kreiſe ihrer Angehörigen in
ſeltener Rüſtigkeit das Feſt der goldenen
Hochzeit. Die Einſegnung erfolgte des
rauhen Wetters wegen in der Wohnung.
Der Jubelbräutigam iſt 79, die Jubelbraut
73 Jahre alt.

Aus dem Harz, 15. Januar, wird ge-
meldet Vor einigen Tagen machte ſich ein
überaus intenſives Brockenglühen bemerkbar,
das ſowohl im Gebirge ſelbſt als auch
weiterhin in der Ebene, ſelbſt von den Höhen
bei Hildesheim, von denen aus man bei klarem
Wetter den Berggipfel ſehen kann, ſichtbar
war. Das Brockenglühen iſt ſeiner Entſtehung
und ſeiner ganzen Erſcheinung nach dem
Alpengkühen ähnlich und tritt ein, wenn bei
klarem Himmel die horizontal einfallenden
Strahlen der ſinkenden Sonne die ſchnee-
bedeckte Bergkuppe treffen und roſig leuchtende
Reflexe darauf hervorrufen. Aus der Ferne
geſehen macht dieſe Erſcheinung einen impo-
ſanten Eindruck. Nicht zu verwechſeln iſt ſie
übrigens mit einer anderen intereſſanten
atmoſphäriſchen Erſcheinung des Brocken-
gipfels, nämlich dem ſogenannten Brocken-
geſpenſt. Dieſes tritt bei tiefgehender Sonne
ein, wenn auf der der Sonne entgegengeſetzten
Seite unweit des W eine Nebel-

Kleines Feuilleton.
Die beſte und billigſte E ſt gung

eines Grundſtückes iſt der Weißdornzaun.
Ein alter Herr theilt im „praktiſchen Rat-
geber im Obſt- und Gartenbau“ ſeine Er-
fahrungen über einen jetzt 34 jährigen Weiß-
dornzaun mit. Er ſchreibt zum Schluß:
Wenn ich noch einmal einen Weißdornzaun
anlegen müßte, würde ich zunächſt einen
leichten Stangenzaun mit ſtarken Säulen auf-
ſtellen. Der Zaun muß aber mindeſtens
30 em innerhalb der Grenze des Grund-
ſtücks ſtehen, da ſich die Hecke ſpäter ſehr
breitet. An dieſen Zaun pflanzte ich dann
mit 10 cm Abſtand die Weißdornſetzlinge.
Die Zweige werden ſpäter kreuz und quer
verpflochten. Das iſt zwar etatas mühevoll,
da ſolche Hecke aber über ein Menſchenalter
aushält, iſt ſie doch eine der billigſten und
zuverläſſigſten Umzäunungen.

Von Wölfen zerfleiſchte Soldaten.
Aus Galatz, 12. Jan., wird gemeldet: Geſtern
ging eine aus fünf Mann beſtehende
rumäniſche Streifpatrouille von hier nach
Barbos ab. Auf dem Marſche wurden die
Soldaten von einem großen Rudel Wölfe an-
gefallen, welche die Soldaten durch Gewehr-
ſchüſſe zu vertreiben ſuchten. Die Beſtien
waren jedoch ſo zahlreich und ſo ausge-
hungert, daß die Soldaten wahrſcheinlich
ſchließlich ermatteten und den Wölfen in
dieſem Zuſtande zum Opfer fielen. Am
nächſten Tage wurden die Unglücklichen als
Skelette aufgefunden. Sie hatten noch zahl-
reiche Patronen und bloß dieſe, ſowie die Ge-
wehre und blutige Uniformfetzen waren es,
an welchen man erkannte, daß hier die

gefundenPatrouille ein ſchreckliches Ende
hatte.

erſtumgebend nd
frauto Muſter von

See Sie ne S
darf in Seiden n
Fecken, verlangen Sie kze- el eide

in Jhtem Intereſſe

von derHohenstelner Seilenwederei „072E“, Hoheustein-Erustthal,

Königlicher Großherzoglicher und Herzoglicher Hoflieferant

Musterlager: Frau Bertha Naumann. Merseburg.

wirthſchaftet die dausfran mit t „Naggt zum Würzen“, wovon wenige Tropfen genügen, um jeder ſahen Suppr oder Fleiſchbrühe, Saucen, Ragouts und d Gegen einen

überraſchenden, kräftigen

S 8 zu n

Wohlgeſchmack zu geben und die Verdauung wohlthuend anzuregen.
Fleiſchbrühe ohne weitere Zuthaten als kochendes Waſſer nehme man dagegen MA G wahr W agreol, welche,
Gelatine, ſowie Gemüſeauszüge und das nöthige Kochſalz bereits enthalten.

Wo ſind in allen Kolonialwaaren- käuflich.)

Jn Originalfläſchchen von 25 Pfg. an.

Eine Einzelportion vorzüglicher Fleiſchbrühe kommt damit

Zur augenblicklichen Herſtellung von
mit allerbeſtem Fleiſchextrakt r llt, feinſte

auf 6 Pfg., und extra ſtarker Kraftbrühe

Wir liefern auf vorherige Bestellung in feinster Ausführung vollständige

Dejeuners t e o

Buer genents, alte un arme latten,Kaggonts, Fricassée, Saiat, Mayonnaisen, Sinzelgeriehte.

Durch vortheilhafteste inkäute aller Artilcel sind wir in der Lage.

um gütige Zuwendung von Ordres bitten, empfehlen wir uns

stets

Hochachtungsvoll

r

ein sehr reichhaltiges Henu n müässöägem Freise zu bieten und unterLeitung unserer tüchtigen versirten Küchenchefs werden alle durch uns gelieferten Speisen von feinstem Geschmnels un al tagdelloser ZAnbereitung sein.

S halle a.
indem wir

(2842
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Nummer 17. 1901 Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt Sonntag, 20. Januar.

Anſer Schaufenſter
zeigt zu J Ausnahme FPreisen aus den Abtheilungen

Gealarmaterie und Holz Waarenß eine größere Auswahl. Wir erwähnenWandteller wit Hanggier Anſicht St I fo igarrenschrank 42 und 382 Pfg.Thon

Wandteller gert gern 38 wo Schlüsselbretter 42 und 18 Pfg.
Wandteller groß Stück S Pfg. Renu Bürstenkasten 88 und 45 Pfg.
Vasen 28, 15 und 12 Pfg. aufgenommen: Kammhkasten 42 Pfg.
Postkartenalbums 33 Pf. Ka f fee Zcitungsmappen groß 88 fo
Postkartenalbiunms lang Foermat 42 Pfg. votzäglite erprobte Ouglitt Jpi gel-Elagère 88 Pfg.
Visilenkartenschale ff. 2,75 Qual III 35 v Bild Königin Luise 95 Pf.

kin Posten Steingut hin Posen Se e 19 Bcht ForzeIIan.Teller greß Stück 3 Pfg. i Pfund. Teller maſſir, tief und ſlach, Stück 19 Pfg.
Tassen 4 Pfg. Teller groß, Rococo 14 Pfg.Runde Schüsseln 18 und 11 Pfg. Tassen u. Untertassen 4 Pfg.
Salatschüsseln 14 Pfg. Tassen bunt 15 Pfg.Blaue Sc nis 21 n Für Wiederverkäufer haben Salgtschissein 28al S CIIUSSeI gezackt S Pfg. unſere Angebote DadIGcd S IIUS- C J.Gerippte Salatschüsseln 16 fo keine Gültigkeit. Feston-Compotière 20 Pfg.

Ver gleichen Sie bitte Preiſe, Qualität und Ausführung.

Halle a. S. 238 halle a. S.Gr. Ulrichſtr. W Gr. Ulrichſtr.o 94. 54. d c e ae J S e ee e 2 W h e.Deutſche Proteſtanten, vergeſßzt die Unterſtützung der
evangeliſchen Bewegung in Oeſterreich nicht! Tewaähro jch Wührond des eJe länger, je mehr haben ſich die Sympathien des proteſtantiſchen Deutſch-

land, ja der proteſtantiſchen Welt der evangeliſchen Bewegung in Oeſterreich u J ewandt. Auf allen kirchlichen Verſammlungen wurde ſie aufs freudigſte begrüßt. Jn 9 9 9kürzeſter Friſt hat ſie ſich überraſchend entwickelt. S e S C S eDer Thätigkeit des „Ausſchuſſes zur Förderung der evangeliſchen Kirche in l e eOeſterreich“ iſt es zu danken, daß dieſe zuerſt noch unſicher hin und hertaſtende Be R auf meine schon äusserst niedrig gestellten Preise bei
wegung bald eine entſchiedene Wendung zum Evangelium nahm, daß ſie ſich auf nur guten Qualitſten.das klare Ziel der Gründung geordneter evangeliſcher Kirchengemeinden und Predigt-
ſtationen richtete und trotz des harten, gegen ſie ausgeübten Druckes einen durchaus
ruhigen und würdigen Gang bewahrte.

Aber die Förderung und Sicherung eines ſo gewaltigen Werkes ſtellt an ſeine
Freunde beſtändig wachſende Anforderungen. Jn allen Theilen Oeſterreichs haben
bereits über 40 evangeliſche Geiſtliche zur Verſorgung neu ſich erſchließender Orte
wie Kloſtergrab, Braunau, Karbitz, Turn, Dux, Krammel-Oberſedlitz, Hohenelbe und
Langenau in Böhmen, Trübau in Mähren, Mürzzuſchlag in Steiermark und Villach
in Kärnthen angeſtellt werden müſſen. Weit größer iſt die Zahl der jüngſt eröffneten
Predigtſtationen, ſowie der die Einführung evangeliſcher Gottesdienſte begehrenden
Städte und Dörfer. Abermals würde in kürzeſter Friſt eine Reihe neuer evan-
geliſcher Kirchengemeinden in bisher ganz römiſch- katholiſchen Gegenden entſtehen,
wenn für die erſten Bedürfniſſe derſelben genügende Unterſtützung in Ausſicht geſtellt

Alf Stern feledl.
Wüäsche-Fab e rilc, (51

Halle a. S. Kleinschmieden G.
Günstige Gelegenheit zum Einkauf von Ausstattungs- W äsche.

e s reren m 2 F Jc weae mee de e T v 7

Jrock
S e

a

S

Für Festlichkeiten, Vereine, Krankenhäuser bew. hoh. Rabatt! i

werden könnte. e d n vMehr als billig aber haben in den letzten Monaten die politiſchen Tages e S nass kalten e 2S zur prompten und ſpäteren Liefe-d See Vlimabeutschlands
billiger u. bekömm-

cher als Bfer!
Von 10 Pf. pro i L. an.

ereigniſſe das werkthätige Intereſſe für dieſe große und heilige Aufgabe in den
Hintergrund gedrängt. Soll das ſo verheißungsvoll begonnene Glaubenswerk ſeinen
ſegensreichen Fortgang nehmen, ſo muß das proteſtant ſche Deutſchland dem „Aus-
ſchuſſe zur Förderung der evangeliſchen Kirche in Oeſterreich“ (Vorſitzender:
Superintendent Meyer in Zwickau i. S.) ohne Verzug bedeutende Mittel zur
Verfügung ſtellen.

Wir richten deshalb an alle, die ein Herz für das Evangelium und die deutſchen
Brüder in dem uns ſo eng verbündeten Nachbarſtaate haben, die dringende Bitte

Sendet Gaben und ſammelt unermüdlich Beiträge für die evangeliſche
Bewegung in Oeſterreich!

Dieſelben nimmt entgegen der Schatzmeiſter des Werkes, Herr Rechnungsrath
St ade in Halle a. S., Domplatz 1. (Folgen die Unterſchriften, darunter: Präſident
a. D. v. Dieſt, Merſeburg, Graf Hohenthal-Dölkau, Graf v. Wintzingerode-
Bodenſtein.)

rung offerirt billigſt in Ladungen
re franco allen Stationen

0s War o l Wilhelm Thormeyer,an rogohkrt: Cöthen in Anhalt. (120
BerlinN. Liniensir.130 J ht 5 tt25000 Pracht-betten
Berlin. 26 i. d. Provinz.) wurd. verſ. Ober-. Unterbett und
nebst Weinstuben und baber 1290 iiigien Kissen zuſ. 12 Hötelbetten 171,
Aust. illustr. Preis- IIerrsch. Betten 22 M. Preisl.

gratis. Nichtpaſſ. z. Geld retour,
A. Lirschberg, Leipzig 36.

S e S W trinken courant grat. u. fre.

e s wald Nier's e 5
Stahlpanzer-

beldschränke,

e (laut Fürst Bismarcks Worte „Nationalgetränk“)

feuer, ſturz u diebesſichere Fabrikate
erſten Ranges (255

J. C. Petzold,
Geldſchrankfabrik Magdeburg.

Preiſe außerordentlich billig.

e m

I Stephan, Wein u. Delikateſſen, Frühſtücks
S ſtube, Altenburger Schulplatz und bei Herrn

Carl Artus, Lauchſtädterſtr. 6. Sginn
maercker Co.,

Halle a. S. Neue Promenade Ia. Halle a. s.vis à vis den Francke'schen Stiftungen
empfiehlt sein gut assortirtes Lager gediegener

Pianines, Flügel u. Rarmoniums
für Braut- und Gesellschaftskleider

Schwarz, weiss und farbig, von M. 0.90 M. 16. 50 p. Mtr.
Denkbar grösste Auswahl. Proben bel Angabe des Ge-

wünschten umgehend und franco.
Seidenhaus Michels g Cie. 9

ine J Me r re

und bietet seinen geehrten Abnehmern bei solider Preisstellung e en. r e 2langjährige Garantie für seine Fabrikate. e e h A c St ſlStimmungen und Reparaturen werden sachkundig und Zwei öbl 53 T b ammro ensorgfältig ausgeführt, auch hält es sein Piano-Leihinstitut gut m immer Setzer 2 e yr ling vorräthig in der
empfohlen. (145 ſofort oder ſpäter zu vermiethen. geſucht. Zu erfragen in der Exped. KreisblattDruckerei,

e d Näheres in der Exped. d. Bl. des „Kreisblattes“. e ed

Für die Redaktion verantwortlich Rüdolf Heine Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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